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Naturlyrik


Sie lieben die Natur? – Hier präsentiert sie sich in poetischen Versen: „Es war, als hätt’ der Himmel …”; „Von allen Zweigen perlt der goldne Schaum …”; „Kennst du das Land, wo die Zitronen blühn …”; „Ein Strom entrauscht umwölktem Felsensaale …”; „O schaurig ist’s übers Moor zu gehn …”.


Die Anthologie versammelt kleine und große Kunstwerke u.a. von Eichendorff, Fontane, George, Goethe, Heine, Heym, Hölderlin, Morgenstern, Mörike, Rilke, Ringelnatz, Storm und Trakl.


Lesen Sie vertraute und entdecken Sie neue Lieblingsgedichte zum Genießen, Nachsinnen und Weiterdichten.





Der Herausgeber


In der vorliegenden Anthologie hat der Literatur- und Sprachwissenschaftler Paul Schulte-Herrmann – erfahrener Lektor, Herausgeber und Liebhaber der Poesie – ausgesuchte Gedichte für Sie zusammengestellt.


Die Rechtschreibung wurde nur gelegentlich behutsam an die aktuellen Regeln angepasst.




Ihr alle fühlt geheimes


Wirken


Der ewig waltenden Natur,


Und aus den untersten Bezirken


Schmiegt sich herauf lebend’ge Spur.


Johann Wolfgang Goethe








Hörst du wie die Brunnen rauschen





Hörst du wie die Brunnen rauschen,





Hörst du wie die Grille zirpt?





Stille, stille, lass uns lauschen,





Selig, wer in Träumen stirbt.





Selig, wen die Wolken wiegen,





Wem der Mond ein Schlaflied singt,





O wie selig kann der fliegen,





Dem der Traum den Flügel schwingt,





Dass an blauer Himmelsdecke





Sterne er wie Blumen pflückt:





Schlafe, träume, flieg’, ich wecke





Bald Dich auf und bin beglückt.





Clemens Brentano








Sprich aus der Ferne





Sprich aus der Ferne





Heimliche Welt,





Die sich so gerne





Zu mir gesellt.





Wenn das Abendrot niedergesunken,





Keine freudige Farbe mehr spricht,





Und die Kränze still leuchtender Funken





Die Nacht um die schattigte Stirne flicht:





Wehet der Sterne





Heiliger Sinn





Leis durch die Ferne





Bis zu mir hin.





Wenn des Mondes still lindernde Tränen





Lösen der Nächte verborgenes Weh;





Dann wehet Friede. In goldenen Kähnen





Schiffen die Geister im himmlischen See.





Glänzender Lieder





Klingender Lauf





Ringelt sich nieder,





Wallet hinauf.





Wenn der Mitternacht heiliges Grauen


Bang durch die dunklen Wälder hinschleicht,


Und die Büsche gar wundersam schauen,


Alles sich finster tiefsinnig bezeugt:
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